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halte für überflüssig/ die 
(25)MKl Kühnheit gegenwartigerZu- 
«SeM schuft weitlauftig zu ent- 

schuldigen. Die von Euer 
Hoch-Edelgeb. mir hochgeneiqt er­

theilte



theilte Freyheit/ diejenige Gedicht- 
Sammlung, welche von Dero längst- 
berühmten Namen einen grossen Theil 
ihres Zierrahts bisher empfangen, 
durch eine neueFortsetzungzuvermeh- 
ren / ertheilet mir zugleich das Recht 
und die Freyheit/ selbige Euer Hoch- 
Edelgeb. , als einem der würdigsten 
Mit-Glieder der Nieder-Sächsischen 
Musen-Gesellschast hiemit zu überrei- 
chen. Das Lob/ so Dieselbe durch 
die Schönheit Dero gebundenen so 
wol als ungebundenen Schreib-Att 
sich bey der gelehrtenWelt erworben, 
ist Dero übrigen Verdiensten zwar 
nicht vorzuziehen/ doch aber um so 
viel weniger denselben nachzusetzen, je 
genauerdas Wachsthum einesStatS 
mit dem Aufnehmen schöner Wissen­
schaften verknüpfet ist. 

Erwege ichden ungemeinenGlantz/ 
welchen Dero vieljährige Bemühun- 
gm nicht weniger der Dicht-Kunst 
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Zuschrift.
überhaupt, als insonderheit dem Nie- 
der-Sächsischen Musen-Sitz sowol 
durch glückliche Selbst-Verfertigung 
so vielerley Art sinnreicher und leb­
hafter Gedichte, als durch die sorg­
fältige Sammlung so vieler andern 
vortreflichen Meister-Stücke, zugezo­
gen: so halte ich dies eintzige schon 
für wichtig genug, Dero verdienten 
Namen-Ruf bey der Nachwelt zu 
erhalten.

Es fehlte zwar auch schon vorhin 
unserm berühmten Nieder-Sachsen 
an solchen Mannern nicht, die ge­
schickt waren, die Ehre ihres Dater- 
laydes auch in diesem Stücke'gegen 
den Uebermuht des großprahleri­
schen Neides, und fremde Eifersucht 
aufs nachdrücklichste zu vertheidigen. 
Das meiste aber, das man bis da­
her von ihren geschickten Federn auf­
zuweisen hatte, lag hin und wieder 
in eintzelnen Blattern versteckt, so



daß cs allerdings nohtwendig schien , 
die gleichsam bisher zerstreuete Musen 
in eine ihnen selbst vortheilhafte Ge­
sellschaft zu vereinigen. Mit wie 
verpflichteter Danck-Begierde wird 
nicht die Nachwelt diese Ihre preiß- 
würdige Bemühung, wodurch man­
che schöne Arbeit, mancher Ruhm­
verdienender Name der Vergessenheit 
entrissen worden, zu erkennen wissen; 
da schon zu unsern Zeiten verschiedene 
Sprach-Verwandten Ihrem rühmli- 
chm Beyspiel folgen, und ihre ge- 
sammlete Gedichte bald unter diesen, 
bald unter jenen Benennungen ans 
Licht treten lassen.

Der von Euer Hoch-Edelgeb, 
sich vorgesetzte Endzweck ist so voll- 
kommemlich erhalten, daß mehrge­
dachte Sammlung zu einem Muster 
erner reinen, natürlichen und gesun­
den Poesie, zu einer untadelhaf- 
ttn Richtmaß der Teutschen Recht- 
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Schreibung und zur Vorrahts- 
Kammer schöner Gedancken und Er­
findungen dienen kann. 

Ich erinnere mich hiebey, was un- 
str berühmter Herr Brandenburg 
in dem drittm Theile dieser Samm­
lung zu Dero Ruhm mit allem Recht 
geschrieben:

Der unsre Sprache schützt, der unsre 
Lieder ehret, 

Und so durch feinen Ruhm sein ei­
gnes Lob erhebt; 

Oer, was stin Satz beweist, mit feinem 
Beyspiel lehret, 

Daß Geist und Anmuht auch in un­
sren Worten lebt. 

Man hat um so viel mehr Ursache, 
diesem gegründeten Urtheil eines so 
grossen Dichters beyzupflichten, in je 
grösserer Maße Euer Hoch-Ldclgeb. 
diejenigen Hülfs-Mittcl, die vor an­
dern geschickt sind, einen von Natur 
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fähigen Kopf , in der Dicht - Kunst 
vollkommen zu machen, bereits in 
frühem Alter, unter der glücklichen 
Anführung Dero berühmten Herrn 
Vaters, in Besitz genommen, und 
durch vierjährige Ausübung zu einer 
Fertigkeit gebracht habm.

Von allem diesen zeugen nicht 
allein Dero in fremden Sprachen 
verfertigte schöne Gedichte, und die 
vormals in Hamburg Wöchentlich 
derWeltmitgetheilteGelehrtenNach- 
richten, sondern auch der Antheil, 
welchen Dieselbe an denen daselbst in 
Gesellschaft der grösten und geschickte­
sten Geister herausgekommenen Pa­
triotischen Blättern nehmen, von 
deren Wehrt auch dieses kein geringer 
Deweiß ist, daß man sie vor noch 
gar kurtzer Zeit in eben so viel Bän­
den in die.Holländische Sprache 
übersetzet.

* s Ich



Ich gestehe, daß Dero beywoh­
nende Sittsamkeit, und der Abgang 
einer nöhtigen Beredsamkeit mir 
schon langst das Stillschweigen auf­
erleget. Wer aber wird es mir ver-
dencken können , wann ich auf alle 
Weise den Verdacht einer eigennü­
tzigen Absicht von gegenwärtiger 
Zueignungs-Schrift abzulehnen, und 
diesen aufs neu gesammletenBlattem 
einen um desto grösseren Wehrt bey- 
zulegen mich bemühe? Wem erin­
nerlich ist, wie grossen Vorzug Euer 
Hoch- Edelgeb. die Weltberühmte 
Englische Societät derWiffenschaften 
bey Dero Aufenthalt zu Londen, 
durch willige Aufnahme in dieselbe 
wiederfahren lassen; ja wem bekannt 
ist, wie besonderer hohen Gnade 
Euer Hoch - Edclgeb. von der gröffe- 
fien Fürsten und Durchlauchtesten 
Häupter einem, den dir halbe Welt 
als einen Schutz-Gott der Gelehr­
samkeit, und Muster aller Hoch- 

Fürst-



Fürstlichen Vollenkommenheiten ver­
ehret^ vor nicht gar langer Zeit, in 
Ansehung Dero getreuen Dienste, 
gewürdiget worden; wird ohnedem 
leicht ermessen, daß mein Endzweck 
nicht sey, zu Dero Ruhm - Vermeh­
rung das geringste beyzutragen, son­
dern vielmehr meine ergebenste Ver­
bindlichkeit gegen Dieselbe Jeder- 
männiglich offenbar zu machen. So 
wenig ich mich sonst eine eitle Ehrsucht 
treiben lasse: so kann mich doch nicht 
massigen. Euer Hoch-Edelgeb. bis­
herigen vornehmen Freundschaft und 
Geneigtheit, als eines besondern 
Vorzugs mich dieses Ortö öffentlich 
zu rühmen. Die Vortheile, welche 
Euer Hoch-Edelgeb, mich davon bis­
her in so vielen kennbaren Proben 
spüren lassen, sind so beträchtlich, 
daß ich die gröste Befugniß habe, 
einem so vornehmen Gönner alles 
beharrliche Wolergehen, mir selbst 
aber Dero fernere Gewogenheit zu 

er-



erwünschm , und also mit geziemen­
der Hochachtung, und unendlicher 
Verpflichtung zu seyn, 

Euer Hoch-Edelgeb. rc. 
Meines Hochzuehrenden Herrn 

und Gönners

gantz SchoksamsterDi'mcv 
Kohl. 

Ge-

ßMitrnr#, den ig. Sept. 
1732.


